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Meinulf Barbers: Toleranz beı Sebastıan Franck Untersuchungen
He 4) Bonn (Röhrscheid) 1964,ZUX allgemeınen Religionsgeschichte,

196 S kart.
Dıe vorliegende Arbeıit wıdmet sich eın tür Sebastian Francks Leben un

Denken wesentlichen Thema Dıie historische Grundlegu hätte 4: er breiter
se1ın sollen. Der Vertasser schickt autf re1l Seıten (!) ıne Lebensbeschreibung Francks
voraus, siıch dann seinen relig1ösen GrundanschauunSCIHL zuzuwenden. In diesem

die auf Franck eingewirktZusammenhang geht reilich auf die Einflüsse ein,
cheidung des 1ußeren unen Dıe Grundlag seıner Anthropologie, die Unters

des inneren Menschen, führt aut Taule 7zurück. Nur hätte ZU) mindesten gesagt
werden mussen, daß diese Betrachtungsweise 1n den paulınıschen Briefen schon VOI-

lıegt. Da: Franck VO  - der Deutschen Mystik ark beeinflufßt ist, steht test. Dazu
bedurft es ıcht der Berufung auf eınen unsıcheren Gewährsmann w1e Ludwig

dafß aut Francks Geistlehre Hans enckKeller. Im einzelnen wird festgehalten,
und aspar M wenckfeld eingewirkt haben

Bezüglich des Toleranzverstäandniısses befragt Franck führende Manner AUuUS VEeI -

schiedenen Epochen der Kirche Seine eigenen Ansıchten werden VO) Gottesgedan-
ken und VO:  »3 der Universalıtät des Werkes Christı bestimmt. Von dort ergibt S1
ıh: die Bruderschaft aller Menschen, die ordern unternimmt. Mıt diesem

der Gewalt gegenüber Andersgläubigen ‚>Gedanken hängt für ıh: die Ablehnung
Vertasser nıcht näher eın und schlie{ßt miıt

Sammeell. Aut dıe „Geistkirche“ geht der
ckscher Gedanken. Wenn die Arbeit aucheinem Ausblick auf das Fortwirken Fran

icht 1n jeder Hinsicht befriedigt, 1sSt er doch erfreulich, da{iß Francks Toleranz-
gedanke einmal 1n größerer Breıte behandelt worden 1St.

StupperichMünster/Westf.

Burkhart Schneider: aul Hoffaeus (geboren 1530 gestorben
Beıträge ZUrr Biographie ZUrFr. Frühgeschichte des Jesuitenordens 1in

Deutschland. Roma (Pontificia Universıitas Gregorl1ana) 1956 VIIL, S kart.
Die etzten Jahre ben ıne intensive Beschäftigung MI1t der Person und dem

Werk des hl Ignatıus Loyola gezelitigt, die durch die großen Quelleneditionen
der Monumenta historıic Societatıs Jesu (bisher 88 Bände) und andere Ar 1V-
bestände ang!  9 Ja überhaupt erst ermöglich worden 1st. Es 1St interessant, dafß
WIr ber die Heiligen des EeSUltenordens War Jängst schon ein1germailßen .  S1|  er
unterrichtet N, daß ber ber die grofße Zahl jener Manner der ersten Jesuiten-

die nıcht kanonisıert WOTLrden sind, tiefes Dunkel lag. Wenn dieses sichgeneratiıon, 1St darın nıcht blofß gewissermaßen ıine RehabilitierungJetzt lıchten beginnt,Außreichen un bedeutenden Persönlichkeiten erblicken,dieser 7umelst csehr eın
sondern auch ine gyroße Bereicherung uLNsIC Kenntnis jener Zeıt. aul Hoftaeus
z. B War VOTL einıgen Jahren noch gut w1e unbekannt. 7 wa hatte uhr ıhm
iın seiner „Geschichte der Jesuiten 1ın den Ländern deutscher Zunge 1m SA Jahr-
hundert“, Bd. (Freiburg 780 un in der Zeitschrift tür kath Theologıe

ber w1e wenıg zutreftend seiıne Be-23 (1899) 605—631 einıge Seiten gewidmet; der Lektüre mehrererurteilung dieses Mannes WAafrTt, erkennt Ma  a} erst jetzt
Arbeiten VO:  3 Schneider.

Schneider hatte Hoftaeus 1956 seine ben zıtierte römische Dissertation gCc-
wıdmet un: ihr schon 1mM nächsten Jahre eine Untersuchung ber den „Konflikt
zwischen Claudius Aquavıva un aul Hoftaeus“ (ın Archivyvum Hıst. 1 26,

Wwıe ber 35Petrus Canisıus und PaulusT952: 1—5 un: Bd D 1958, 279-306),
Hoftaeus“ (ın Zeitschrift kath TheoloZ1€ £9: 1957 04—330) folgen lassen;
andere Artikel Au seiner Feder vervollständıgten das Bild (SO 1mMm Korrespon CHNZ-

blatt tür Alumnen des Colleg. Germ.-Hungarıcum, Novrv. 1956, 77—-89; 1m LThK?
N 1960, 414) Danach zeigt der bislang 1U 1im Schatten des Petrus Canıiısıus STE-

hende Hoftaeus urchaus eın eigenes, Soga csehr selbständiges Profil und eine Wirk-
des Canı1sıus vollauf bestehen kannsamkeıt in Deutschland, dıe neben der

boren; studierte in Emmerich un:Hoftaeus wurde 1530 beı Bıngen
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Köln un kam nde 1552 als einer der ersten Alumnen 1Ns Germanıcum
Rom. Bereıts wel Jahre spater wurde durch Ignatıus persönlich 1n die Gesell-
chaft Jesu aufgenommen. Na seiner Priesterweıihe (1557) wurde nach Deutsch-
and gesandt un: stand 1er NUu ber vierz1g re lang 1n leitenden Posıtionen
neben DPetrus Canısıus, zuerst 1n Prags annn in Wıen nach seiner teierlichen
Profe{f$) und schließlich (seıt 1n München. 1567 tolgte Canısıus 1m Amte des
Provinzıals für Deutschland, das ıs 1581 innehatte. In dieser Funktion hat
ın erster Linıie den Auf- un: Ausbau der deutschen Ordensprovınzen geleitet. „Seıne
Planung des Eınsatzes, seine Dorge Nachwuchs un: Ausbildung und W as
noch dazugehört, 1St eıne der wesentlıchen Vorbedingungen für die nach aufßen
dringende un bekannt werdende Aktivıtät des Ordens“ SCWESCH (S VUI) Wenn der
Jesuitenorden 1ın Deutschland ın der nachtridentinischen Zeıt 1ine tührende Rolle
gespielt hat, 1st dıes nıcht zuletzt der rastlosen Tätigkeit und dem Weitblick des
Hofftaeus zuzuschreiben. Er hat länger als irgendeıin anderer Jesult 1n Deutschland

verantwortlicher Stelle gestanden.
Von der Generalkongregation wurde 1581 ZU Assıstenten des Ordens-

generals Aquavıva (1581—-1615) gewählt un: hatte als solcher die deutschen Ordens-
provınzen 1M obersten Führungsgrem1um vertireten 4a wurde ZU Admoniuitor
des Generals selbst bestellt un hatte diesen MI1t seiınem besonderen Rat Nntier-
stutzen. ehn Jahre lang hat diesen wichtigen Posten innegehabt; annn erfolgte
plötzlich und für Außenstehende unerwartiet seline Abberufung. Schon 1590 War e
zwischen iıhm und Aquavıva Z.U) Konflikt gekommen.

Über die Hintergründe dieses Konfliktes hat Schneider 1n seiner anderen ben
bereits zıtlierten Arbeıt Licht gebreıitet. Neben sachlichen Difterenzen
VOr allem auch persönliche Gründe für die Spannungen maßgebend. Der selbstän-
dige, oftene un! unbeugsame Charakter des deutschen Jesuiten fügte sich schlecht
1n dıie bewegliıche Strategıe Aquavıvas. Der General stellte ıhm schließlich eın Ulti-
9 entweder seine Opposıtion aufzugeben, der VO seinem Posten zurückzu-
treten. Hoftaeus wählte das letztere. Antfang Marz 1591 kehrte ach Deutsch-
land zurück. Der Vortall erregte Zroißes Aufsehen 1m Orden Hoftaeus CII die
Kaltstellung. Später besserte sıch das Verhältnis wieder und Aquavıva rehabilitierte
ıhn gewissermaflßen, indem ıhn 1594 ZU Vısıtator der Ober- un Niederdeut-
schen Provınz bestellte.

Damıt kehren WIr ZU Gang der Arbeit zurück. Ihren Hauptinhalt
machen die Visiıtationserfolge des Hoftaeus A2US den Jahren AL aus. Die Be-
richte tellen eıne reiche Quelle historischer un kulturgeschichtlicher Erkenntnisse
dar. Das gesamMTE vielgestaltige Leben des autblühenden Ordens mit all seıiınen Pro-
blemen, Aufgaben un Getahren zieht uUuNseTCIMN Auge vorüber; ber auch die
politische Unsicherheit, die durch Wegelagerer heraufbeschworenen Getahren der
Reıise, die Zustände 1n den Stäidten un: den Fürstenhöfen finden einen reichen
Niederschlag. Über Maiınz, Würzburg, Fulda und Paderborn oing die Reise nach
Hildesheim un: durch Niedersachsen. Überall yab viel Arbeıt un! manche Nöte

bestehen. Dıiıe Jesuıtennıiederlassungen Z.U) 'eil hart umkämpfte Vorposten
1m protestantischen Lande Vom Dezember 1594 bis Januar 1595 weılte als Vısıta-
COr 1n Köln und Niederrhein. Emmerich konnte I1 der herrschenden
Kriegsgefahr ıcht besuchen. Das I niederrheinische Gebiet War durch Straßen-
raäuber un: umherschweitende Soldateska unsicher, dafß der gesam(tLE Verkehr tast
ZU Erliegen gekommen Wa  H

An den visıtierten Orten hinterlieflß jeweıls seine besonderen Anordnungen und
Weısungen. Sıe ZCUCN VO  3 praktischem ınn un! klarem Blick und wurden dur
WC$S VON Bedeutung für die weıtere Entwicklung der Niederlassungen. Ernsthaft be-
mühte sich, seine Ordensbrüder ZUr Regeltreue und ursprünglichen Einfachheit
zurückzuführen. Er kämpfte jeden Luxus, W1C ihn verstand, un wandte
sıch besonders üppige Tischgelage un Trinksitten, die Nationallaster der
Deutschen 1n damaliger Zeıt. Selbst noch eın begeisterter Vertreter der ersten
Ordensgarde, die Ignatıus Z.U) Lehrmeister gehabt hatte, Vertrat miıt beredten
Worten dıe Ideale des großen Ordensstifters.
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Besondere Aufmerksamkeit widmete der Unterrichtstätigkeit des Ordens. Der
den Jesuitengymnasıen un die VO:  3 allen Seıitenstet1g wachsende Andrang
ttien eue Schulgründungen warten schwere Pro-den Orden herangetragenen Bı

Kräfte herbeischafien konnte. Hoftaeus warntiebleme auf, da INa  - nıcht genugen
VOLr dem Raubbau der Gesundheıt. „U

VOLFr jeder Verzettelung der Kräfte
befällt mich die Furcht“, schrieb CI, da{fß WIr Gott selbst versuchen, indem WIr

vermesscCmIl ımmer eue Aufgab übernehmen“ (S 357 Er wußte, daß Maßlosig-
eıt ein Absinken der Qualität 1n der Erziehung ZUr Folge en musse und mahnte
ZUr Zurückhaltung

Auch den übrigen Aufgabengebieten wandte seine Aufmerksamkeıit In
Autbau einer besonderen Standesseelsorge un! eıteteMünchen Zzuerst de

che in der Pastorierung eiın. Mıt besonderem Nachdruckdamıt eıne zanz eue Epo
und Liebe widmete sıch dem systematischen Ausbau der Exerzitienbewegung. Er

SOrgte dafür, da{ß iın allen Niederlassunge eigene Patres für diesen wichtigen Zweig
intensıver Seelsorge freigestellt wurden. Große 5orge ereıtete ihm das Problem der
Seelsor den Fuüurstenhöten Er warntie die Hofbeichtväter, sıch allzusehr in

und ermahnte S1€, dem 50g der Hofluft durch eınpolitıs Fragen einzulassen,
InNso intensiveres relıg1öses Innenen entgegenzuwirken. Der relig1ösen Ausbildung

gtalt gewidmet.der Novızen un Laienbrüder WAar seine yrößte Sor
nach Rom Nach seiner Rück-1599 reiste der bald Siebzigjäiährıge 1: letztenma

Dezember 1608 als einerkehr trat ımmer mehr in Hintergrund, ıs
der etzten Veteranen der Gründungsgeneratıon das Zeitliche segnete,

Freiburg Franzen

Neuzeit
Keetje Rozemond, Hrs Notes marginales de yrille Lucar dans

exemplaiıre du rand catechı:sme de Bel armın Kerkhisto-
rische studıen XI) S’Gravenhage Nijhoff) 1963 75 5 kart 6.5  O

Abschnitte A2uUus$s dem 1616 1n RomDie vorliegende Veröffentlichung bringt einıge
denen der damalıge Patriar:gedruckten griechischen Katechism Bellarmins,

von Alexandrıen, Kyrill Lukaris, einige RandbemerkunBCNn gemacht hat. Der Ab-
druck geschieht nach dem 1m Besıitz der Bibliothek der Rijks-Universiıtät Leiden
befindlichen Exemplar. Dıe Herausg berıin berichtet einleitend über die Geschichte
dieses Buches Der ruck erfolgt in V1 Spalten: italienischer Text, griechischer Text,

Kommentar. Im Unterschied eyer, der diesesRandbemerkungen Kyrills,
Bu gekannt hat, 1sSt die Herausgeberin der Meınung, daß Kyrill Lukarıs theolo-
gisch gebildet Wr un! ß möglich seıin wird, seınen Standpunkt VO:  e diesen
wenıgen Randbemerkungen he niher bestimmen. Dıie Hauptfrage betrifit das
Verhältnis der Randbemerkung A Kontession VvVvon 1629 Beide mussen näher
untersucht werden, ehe eın abschließendes Urteıil über Kyrill Lukarıs möglıch se1ın
WIrd. Auch die übrigen VO: v1ıeumkämpften Patriarchen vorliegenden Zeugnisse
mussen dazu erneut geprüft werden, wobeıl seine Wirksamkeit 1n UOsteuropa nıcht
ber wünschen, da{ß die Forschung nunmehr weıter-

MN}  I werden darf. Es 1St
ung Kyrills nach Möglichkeit aufgehellt wirdgefü und die theologische Entwick]
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amuel ] Miller and Joh Spielman FE Cristobal RojJas
Transactıons of the Amerı1-Cameralist an Irenicıst

Can Philosophical S0CIety, Vol 52, art 5 Philadelphia (The American
Philosophical Society 1962 108 S kart. EF  EF Z  o
Der berühmte Ireniker hat eine 1m ruck vorliegende biographische un! ZEeSAMT-
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